
Eine Ära geht zu Ende im He-
chinger Kirchenleben: Dr. Karl
Heinz Schäfer wechselt nach 33
Jahren als Ständiger Diakon der
Pfarrgemeinde St. Jakobus in
den Ruhestand. Ihm nach folgt
Ralf Rötzel aus Weilheim.

Hechingen. Karl Heinz Schäfer ist
mittlerweile der dienstälteste Dia-
kon im der Region. Man kennt ihn
gut und schätzt ihn und seine Ar-
beit. Der Hechinger engagiert sich
neben vielen anderen Projekten vor
allem im Ausschuss „Mission Eine
Welt“. Kein Unbekannter ist eben-
falls der Weilheimer Ralf Rötzel. Er
ist schon lange im Kirchenleben ver-
treten und hat nun einen entschei-
denden Schritt weiter gemacht. Er
wird am 20. November zum Ständi-
gen Diakon geweiht. Der Amtsinha-
ber und sein Nachfolger standen
jetzt der HZ Rede und Antwort.

Ein ständiger Diakon – was ist das
überhaupt?
KARL HEINZ SCHÄFER: Diakon ist
in der katholischen Kirche ein
Mann, der neben Bischof und Pries-
ter das dritte Weiheamt inne hat. Er
wird vom Bischof zum Diakon (zu
deutsch: Diener) geweiht, um im Be-
reich der Nächstenliebe, der Caritas
zu wirken. In der Erzdiözese Frei-
burg gibt es derzeit 218 Diakone,
die meisten sind wie ich Diakon mit
Zivilberuf. Ich war zum Beispiel Leh-
rer und war gleichzeitig als Diakon
hier in Hechingen tätig, nahezu eh-
renamtlich. Es gibt in der Diözese
aber auch 37 hauptberufliche Dia-
kone. Ich selbst begreife mich in der
Nachfolge Jesu als Diener Jesu und
der Mitmenschen, denen ich in ei-
ner schwierigen Lebenssituation be-
gegne.

Wie lange gibt es die Diakone schon?
SCHÄFER: Diakone gibt es schon
seit der Urkirche. Den Ständigen
Diakonat, wie wir ihn jetzt in unse-
rer Kirche haben, auch für verheira-
tete Männer, der wurde durch das
Zweite Vatikanische Konzil (1962
bis 1965) neu eingerichtet. In der
Erzdiözese Freiburg konnten wir
letztes Jahr das 40-jährige Jubiläum
feiern; 1970 wurden die ersten Stän-
digen Diakone hier geweiht. In unse-
rem Dekanat Zollern können wir in
diesem Monat 30 Jahre Diakonat fei-
ern. Genau am 27. März 1981 hat
der damalige Regionaldekan Franz
Gluitz zusammen mit mir den Dia-
konatskreis Hohenzollern gegrün-
det. Ich selbst bin seit 33 Jahre Dia-
kon, der Dienstälteste in unserer Re-
gion.

Was waren Ihre schönsten Erfahrun-
gen?
SCHÄFER: Die schönste Erfahrung
ist es, Menschen in Not zu helfen
und dabei in ihnen Jesus Christus
zu begegnen. Das habe ich im Kran-
kenhaus oder im Gefängnis, wo ich
tätig war, erlebt, aber auch die letz-
ten Jahre bei Trauerfällen. Zuletzt er-
innere ich mich an den November
2010, als ich zusammen mit ande-
ren einige Tage im Zachäus-Haus in
Gitega/Burundi lebte. Wir sahen,
wie viel Gutes unsere Hechinger
Spenden für die dortigen behinder-
ten Kinder bewirkten – Nächsten-
liebe mit den Händen und Herzen
zu begreifen!

Was hat sich in der Zeit Ihres Wir-
kens verändert?
SCHÄFER: Die Zahl der Priester hat
in diesen 33 Jahren stark abgenom-
men. Die Gefahr wächst, dass ein
Diakon Aufgaben des Pfarrers über-
nehmen muss; dass er nicht mehr
in erster Linie für soziale bezie-
hungsweise karitative Aufgaben zur
Verfügung steht; dass insgesamt die-
ser Bereich in den Gemeinden zu
kurz kommt.

Aktuell wird im Memorandum dis-
kutiert, dass auch Frauen Diakon
werden sollten. Wäre das etwas völ-
lig Neues in der Kirche, oder gab es
das schon mal?
SCHÄFER: Es gibt im Neuen Testa-
ment Hinweise darauf, dass in der
Urkirche auch Frauen die Aufgaben
eines Diakons wahr nahmen. Inso-
weit wären Frauen als Diakon
nichts Neues. Leider tut sich unsere
Kirche schwer damit, auch Frauen

den Zugang zum Diakonat zu öff-
nen, nicht nur verheirateten Män-
nern. Es tut mir weh, dass hier wun-
derbare Begabungen und Berufun-
gen brach liegen. Ich hatte gehofft,
dass ich das noch erlebe: Frauen als
Diakone in der katholischen Kirche.
Aber soviel Jahre sind mir wohl
nicht mehr geschenkt.

Herr Rötzel, was hat Sie bewogen,
Diakon werden zu wollen? Was ist
Ihr Ziel, Ihre Motivation?
RALF RÖTZEL: Die Gewissheit, ge-
rade in schweren Zeiten, die das Le-
ben mit sich bringen, von Gott ge-
führt und getragen zu wissen, wa-
ren für mich Beweggründe, dem Ruf
Gottes zu folgen. Des Weiteren be-
wogen mich Begegnungen und Ge-
spräche mit Personen aus meinem
Umfeld und meiner Gemeinde, die-
sen Weg zu gehen. Dazu gehören
Priester und ehemalige Kapläne aus
der eigenen Seelsorgeeinheit, sowie

Begegnungen und Gespräche mit ei-
nem Priester aus einer benachbar-
ten Gemeinde, die mich immer wie-
der ermutigten und bestärkten den
Weg zum Ständigen Diakon zu ge-
hen. Mein Ziel und meine Motiva-
tion ist es, für die Menschen dazu
sein, die Hilfe und Beistand in ih-
rem täglichen Leben benötigen. Ih-
nen im Rahmen meiner Möglichkei-
ten in ihren verschiedenen, auch
schwierigen Alltagssituationen zur
Seite zu stehen.

Treffen sich die Diakone und die, die
es werden wollen, mit anderen Kolle-
gen zum Austausch?
RÖTZEL: Die Diakone und ihre Ehe-
frauen aus dem Dekanat Hohenzol-
lern treffen sich einmal monatlich
zum Diakonatskreis, an denen
meine Frau und ich regelmäßig teil-
nehmen. Neben geistlichen The-
men findet auch ein Erfahrungsaus-
tausch untereinander statt. Für
mich sind diese Treffen sehr wich-
tig, da auch auftretende Fragen be-
züglich der Ausbildung und meines
momentanen Praktikums Raum fin-
den. Leider bin ich momentan der
einzige Bewerber beziehungsweise
Weihekandidat hier in unserem Dia-
konatskreises und im Dekanat.

Sind es viele Kandidaten?
RÖTZEL: Mit mir sind noch acht
weitere Männer aus der Erzdiözese
auf dem Weg zur Weihe zum Ständi-
gen Diakon. Die Weihe findet am
20. November in Endingen statt.

Wie sieht die Vorbereitung aus?
RÖTZEL: Nach Abschluss der theo-
logischen Qualifizierung, die sich
aus dem Freiburger Pastoralkurs
und dem Freiburger Theologischen
Kurs zusammensetzte, erfolgte die
Ausbildung zum Ständigen Diakon
in Freiburg. Die Ausbildung er-
streckt sich in vier Ausbildungspha-
sen. Die erste Phase bildet die
Grundkurswoche, die zweite der So-
zialdiakonische Kurs, der sich in
zwei Teile erstreckt. Die dritte Phase
beinhaltet die Liturgisch Homileti-
sche Werkwoche, sowie die Beauf-
tragung zum Lektoren- und Akoly-
tendienst, der Praktikumsvorberei-
tung und der Admissiofeier, der fei-
erlichen Aufnahme in den Kreis der
Weihekandidaten. Die vierte Phase
beginnt für mich nächstes Wochen-
ende mit dem Treffen zum Prakti-
kum Teil 3. Neben praktischen Aus-
bildungsteilen, zu Taufe und Ehe,
die in diesem Jahr noch folgen, fin-
det auch das Skrutinium, das Ge-
spräch mit unserem Erzbischof Ro-
bert Zollitsch statt, bei dem auch
meine Ehefrau ihr Einverständnis
zu meiner Weihe gegenüber unse-
rem Erzbischof erklären muss.

Was sagen Ihre Freunde und Kolle-
gen dazu?
RÖTZEL: Bei meinem Freundes-
und Bekanntenkreises gab es ver-
schiedene Reaktionen, ausgehend
von der Bewunderung, dass ich
mich Kraft Amtes in den Dienst der
Kirche nehme lassen will, bis hin
zur Distanzierung. Dies jedoch,
Gott sei dank, nur bei wenigen.
Meine Kolleginnen und Kollegen so-
wie meine Vorgesetzten respektie-
ren und bewundern meine Ausbil-
dung, die ich neben meiner Haupt-
beruflichen Tätigkeit als Ausbilder
im Reha-Bereich einer sozialen Ein-
richtung absolviere.

Der eine hört nach über drei Jahrzehnten auf, der andere rückt Ende des Jahres
nach: Diakon Dr. Karl Heinz Schäfer (links) und Ralf Rötzel.  Foto: Ernst Klett

Er ist erst wenige Tage im Amt
– und schon kommt Bundesin-
nenminister Hans-Peter Fried-
rich nach Hechingen. Nächsten
Freitag zum CDU-Starkbierfest.

Hechingen. Mit der diesjährigen
Rednerwahl hat die CDU-Bundes-
tagsabgeordnete des Wahlkreises
Tübingen/Hechingen und Parla-
mentarische Staatssekretärin An-
nette Widmann-Mauz, erneut ei-
nen dicken Fisch aus dem Berliner
Wasser gezogen: Mit dem „Antritts-
besuch“ des frisch berufenen Bun-
desministers des Inneren, Dr. Hans-
Peter Friedrich (CSU), hat sie einen
bayerischen Spitzenpolitiker in ih-
ren Wahlkreis geholt. Das traditio-
nellen politische Starkbierfest im
Hechinger Hofgut Domäne findet
statt am nächsten Freitag, 18. März,

und beginnt um 19.30 Uhr; der Ein-
lass ist ab 18.30 Uhr. „Zehn Tage vor
der Landtagswahl kommt es auf
klare Worte und deutliche Botschaf-
ten an. Die Innenpolitik ist dabei im-
mer wieder ein zentrales Thema,
das die Menschen bewegt. Ich freue
mich sehr, dass Hans-Peter Fried-
rich uns trotz seiner neuen verant-
wortungsvollen Aufgaben auf der
Zielgeraden des Landtagswahl-
kampfes unterstützt.“ So lässt sich
Annette Widmann-Mauz im Vorfeld
der Veranstaltung zitieren. Als ge-
bürtiger Franke komme Friedrich
aus dem Bundesland Bayern, das zu-
sammen mit Baden-Württemberg
in allen wichtigen Bereichen hervor-
ragend aufgestellt sei. Das sei kein
Zufall, sondern habe etwas mit poli-
tischem Sachverstand und Gestal-

tungswillen zu tun. Mit der Beru-
fung zum Bundesinnenminister ist
Hans-Peter Friedrich in den engs-
ten Machtkreis der christlich-libera-
len Koalition aufgerückt. Bundes-
kanzlerin Angela Merkel beschreibt
ihn als verlässlichen und fairen
Mannschaftsspieler, der ihr schon
häufiger in innen- und rechtspoliti-
schen Fragen zur Seite gestanden
habe. Besonders in der turbulenten
Anfangszeit der neuen Bundesregie-
rung habe der vormalige CSU-Lan-
desgruppenchef den Zusammen-
halt in der Koalition gestärkt. Dabei
lasse er sich nicht die Butter vom
Brot nehmen und kritisiere zuwei-
len auch manches Störfeuer aus
München. Nochmal Annette Wid-
mann-Mauz: „Hans-Peter Friedrich
sagt, was ist, offen und direkt. Ich
lade alle interessierten Bürgerinnen
und Bürger zu einem spannenden
und unterhaltsamen Polit-Abend in
zünftiger Atmosphäre, bei dem
auch für das leibliche und musikali-
sche Wohl bestens vorgesorgt ist.“

Jugendhaus Klärwerk: Sa 19.30-1 Uhr
Angelfreunde: Hauptversammlung, Schüt-

zenhaus, Sa 20 Uhr
DLRG: Schwimmkurse, Sa 13 bis 15.15Uhr;

Jugendtraining, Sa 15.15 bis 16.15 Uhr;
Jugendtraining für Fortgeschrittene, Sa
16.15 bis 17.15 Uhr

Obst- und Gartenbauverein: Beeren-
schnittkurs, Lehrgarten, Sa 14 Uhr
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Die katholische Kirche
baut ausdrücklich auf die
Dienste der Ständigen Dia-
kone. In Zeiten des Priester-
mangels mehr denn je. Die
Erzdiözese Freiburg wirbt
für den Dienst mit einem
Informationsblatt unter
dem Titel „Wo Güte ist und
Liebe, da wohnt Gott“.

Einige einschlägige Inte-
ressen sollten die Bewerber
mitbringen, und zwar: Eh-
renamtlich pastoral enga-
giert sein, sensibel sein für
soziale Fragen, sich um
Menschen in Not kümmern,
Solidarität in der Kirche
und in der Gesellschaft för-
dern, gern Verantwortung

übernehmen in der Liturgie
und im Verkündigungs-
dienst in der Kirche.

Weitere Informationen
erhält man in Freiburg beim
Referat Ständiger Diakonat
(Diakon Peter Höfner,
E-Mail diakonat@ipb-frei-
burg.de).

Neu im Amt,
und schon in
Hechingen: In-
nenminister
Hans-Peter
Friedrich.
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Schützen ziehen Bilanz

Hechingen. Die Schützengilde He-
chingen hat am Samstag, 26. März, ab
19.30 Uhr ihre Jahreshauptversamm-
lung. Die Tagesordnung sieht fol-
gende Punkte vor: Begrüßung, Toten-
ehrung, Berichte, Entlastung, Wah-
len, Ehrungen, Anträge und Sonstiges
Anträge zur Versammlung sind an
den Vorsitzenden Rolf Walter bis zum
19. März zu richten.

Synagoge hat geöffnet

Hechingen. An diesem Sonntag, 13.
März, ist die Alte Synagoge von 15
Uhr bis 17 Uhr geöffnet.

Familiengottesdienst

Hechingen. Im Familiengottesdienst
am Sonntag, 13. März, ab 10 Uhr im
Gemeindehaus in der Schlossacker-
straße begibt sich die evangelische
Kinderkirche auf eine virtuelle Reise
nach Chile, das dieses Jahr das Partner-
land des Weltgebetstages ist. Unter
dem Weltgebetstagsmotto „Wie viele
Brote habt ihr?“ können Kinder, El-
tern, Großeltern und alle weiteren In-
teressierten viel über die Menschen in
Chile und deren Lebenssituation er-
fahren. Ein gemeinsames Mittagessen
mit Spezialitäten aus dem Gastland
schließt sich an.

Stadtmarketing: Fischmarkt, Obertor-
platz, Sa 9-19 Uhr; So 11-19 Uhr

Verein Sonnenschein Stein: Auchtert-
halle, Kinderbörse (für Schwangere ab
9.30 Uhr), Sa 10-12 Uhr

Johanneskindergarten: Kinderartikel ba-
sar, evangelischen Gemeindehaus, Sa
10-13 Uhr (für Schwangere ab 9.30 Uhr)

Kulturverein Hechingen-Villa Eugenia:
Konzert „Yggdrasil“, Villa Eugenia, Sa 20
Uhr

Orgelbauverein St. Jakobus: Orgelkon-
zert, Stiftskirche, So 18 Uhr

Bürger- und Tourismusbüro: Sa 10-12
Uhr

Stadtbücherei: Sa 9.30-11.30 Uhr
Kreismülldeponie, Wertstoffzentrum:

Sa 7.30-12 Uhr

VEREINE

Briefmarkenfreunde: Sonntagstausch,
„Museum“, So 9.30-12 Uhr

Kleintierzuchtverein Weilheim: Haupt-
versammlung, Schulhaus, So 9.30 Uhr

Schachverein: Training, Schachlädle beim
Unteren Turm, Sa 10.30 Uhr

Verein für Deutsche Schäferhunde: Ver-
einsgelände Lärchenwäldle, Übungsbe-
trieb, Sa 16 Uhr

Zollerburgläufer: Heiligkreuz-Parkplatz,
Lauftraining, Sa 15 Uhr

TSV Stein: Kindergarten, Kindertanz-
gruppe Die kleinen Zwerge, Sa 11 Uhr

KIRCHEN

Evangelische Kirchengemeinde: Gottes-
dienst zum Konfirmationsjubiläum, Johan-
neskirche, So 10 Uhr

Jungingen

Menschen in Not helfen
Karl Heinz Schäfer gibt als Ständiger Diakon den Stab an Ralf Rötzel weiter

Sensibel sein für soziale Fragen

NOTIZEN

Widmann-Mauz
holt Friedrich
zum Starkbier

Hechingen
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Weil die Kinder ihre
Spielfreude kaum
noch zähmen können,

beginnt das Fest nach alter Tra-
dition mit dem Eierrugeln auf
dem kleinen Feld. Das ist genau
da, wo der Hang in die ebene
Talaue übergeht. Ein langes
Brett liegt hangabwärts im küm-
merlichen Gras, seitlich von Lat-
ten eingefasst, und stößt mit sei-
nem unteren Ende auf die
ebene Wiese. So rollen die hart
gekochten und bemalten Eier
auf der gesäumten Bahn schnell
und sicher bergab, bleiben aber
bald im ebenen Auslauf liegen.
Manche Eier rollen nicht, son-
dern eiern zu Tal. Einige über-
schlagen sich und machen die
tollsten Sprünge.

Seit Weihnachten haben die
Kinder dem heutigen Tag entge-
gengefiebert: Welches Ei rollt
am weitesten? Welches bleibt
heil? Wer wird Eierrugler, wer Ei-
erprinz? Die Regeln sind einfach
und für jedermann verständ-
lich, wie bei allen beliebten Spie-

len: Jedes Kind darf drei bemalte
Eier einsetzen. Trifft das herabrol-
lende Ei ein unten liegendes, so ge-
hört es dem Eierbären, wie die Kin-
der sagen, also dem, der das Ei he-
rabrollen ließ. Der erste Durchlauf
ist beendet, wenn alle Eier einge-
setzt wurden. Dann kommt der
zweite Durchlauf. Jedes Ei, das heil
geblieben ist, muss noch mal die
Bahn hinab. Manchmal braucht
man sogar einen dritten oder vier-
ten Durchlauf. Zum Schluss gibt es
in jedem Fall zwei Sieger: Wer die
meisten Eier getroffen hat, darf sich
Eierrugler nennen. Die Belohnung
sind die einkassierten Eier und vom
Pfarrer fünf Eier und eine Osterbre-
zel obendrein. Und wessen Ei am
weitesten zur Enz hinabgesaust ist,
der wird Eierprinz oder Eierprinzes-
sin. Der Schultes persönlich hängt
dem Bub oder Mädchen die Eier-
prinzenkette um den Hals.

Weil die älteren Schüler geschick-
ter sind als die jüngeren und weil
sie schlitzohrig versuchen, ihren Ei-
ern beim Aufsetzen auf die schiefe
Ebene einen Drall zu geben, damit

sie möglichst weit springen oder ei-
nen Treffer landen, wird in drei Al-
tersklassen gestartet: Vorschulkin-
der, Unterstufenschüler und Ober-
stufenschüler.

Natürlich eröffnen die Vier? bis
Sechsjährigen das Eierrugeln. Sie

stehen mit geröte-
ten Wangen dicht
an dicht oben an
der Rollbahn und
können es kaum
erwarten, ihr Ei
auf das Holzbrett
aufsetzen zu dür-
fen. Dann endlich
ist der Augenblick
da. Mit einem

Jauchzer lassen sie ihr erstes Ei hi-
nab. Das eine oder andere Kind
spuckt sogar auf sein Ei, bevor es
auf die Reise geht. Unten stehen Va-
ter, Mutter und Geschwister und
passen auf, ob das Ei ein anderes ge-
troffen hat und wo es im Gras liegen
bleibt.

Selbstverständlich sind alle Eier
gekennzeichnet, mit dem Namen
des Besitzers oder mit einem auffäl-

ligen Muster. Und die weitesten Stel-
len, bis zu denen Eier herabrugeln,
werden mit Täfelchen markiert. Ge-
schrei und Gelächter hallen durchs
Enztal, denn links und rechts der
Bahn drängeln die Schulkinder und
warten darauf, endlich dranzukom-
men.

Nach über einer Stunde sind alle
drei Altersklassen ausgespielt und
Pfarrer Abel verkündet, wer die drei
Eierrugler sind. Dann hängt der
Schultes unter dem Jubel der Kin-
der und Erwachsenen zwei stolzen
Mädchen und einem strahlenden
Jungen die Prinzenkette aus bunten
Glasperlen um.

Jetzt ist eine halbe Stunde Pause.
Mütter, Groß? und Urgroßmütter

leeren ihre Körbe und teilen Eier
und Osterbrezeln aus. Dazu gibt's
Most, der in Feldflaschen kühl ge-
blieben ist, auch für die Kinder.
Most schadet koim, sagen die Enz-
heimer. Die Männer überlassen den
Most den Frauen und Kindern; sie
ziehen eine Butell aus dem Kittel
und wärmen sich mit Schnaps und
Wein auf. Die Stimmung ist fidel.

Die Kleinen quieken wie die Ferkel
und sind, je nach Erfolg oder Misser-
folg beim Rugeln, quengelig oder
vergnügt. Die Großen albern, la-
chen, schäkern, scherzen, schwät-
zen und tänzeln auf der Stelle.

Der Schultes steht kauend neben
dem Pfarrer und schaut auf die Enz
und die Enzheimer. Dann dreht er
sich um und sieht den Kirchendus-
ler, mit dem Bierlein ins Gespräch
vertieft, und den Scharwächter, der
sich um den öffentlichen Wasch-
platz herumtreibt. Er hört Geläch-
ter. Hat der Ordnungshüter wieder
einen in der Krone? Der Schultes
stößt Abel mit dem Ellbogen an und
deutet mit der Kinnspitze hinauf
zum Waschplatz. Abel nickt; er hebt
die Hand zum Zeichen, dass er ver-
standen hat, und schlendert zum
Waschplatz. Der Scharwächter
steht neben dem Waschtrog, er ist
patschnass. Die Stiefel hat er ausge-
zogen, die Strümpfe und die Uni-
formjacke hängen am Kirschbaum.
 Fortsetzung folgt
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